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 � Arbeitssicherheit

In einem offenen Erfahrungsaustausch 
kamen leitende Fachkräfte für Arbeitssi-
cherheit in der Koordination von HIS-HE 
Ende Mai 2024 zusammen, um über aktu-
elle Themen im Bereich Arbeits- und Ge-
sundheitsschutz an Hochschulen zu dis-
kutieren. Vier zentrale Themen werden in 
diesem Artikel dabei besonders hervor-
gehoben.
Organisatorischer Brandschutz
Ein wichtiges Thema ist der organisato-

rische Brandschutz. Im Fokus stand die 

Einstellung bzw. schwierige Suche nach 

Brandschutzbeauftragten. Im Austausch 

ging es besonders um die Organisation 

und Verbreitung dieser Aufgaben im or-

ganisatorischen Brandschutz innerhalb 

der Hochschule. Im Mittelpunkt stand 

die regelmäßige Durchführung von Eva-

kuierungsübungen. Dabei wurde disku-

tiert, wie Organisationseinheiten dazu 

verpflichtet werden können, diese Übun-

gen regelmäßig durchzuführen. An einer 

Hochschulen werden bspw. die Aufgaben 

erfolgreich u. a. auf Funktionsträger in-

nerhalb der Organisationseinheiten über-

tragen, einschließlich der Kontrolle von 

Flucht- und Rettungswegen. Unterstüt-

zung erhalten die Einheiten vom Brand-

schutzbeauftragten durch Management-

strukturen und konkrete Hilfestellungen. 

Nutzer:innen werden dabei genau ange-

leitet, was sie wie zu tun und zu dokumen-

tieren haben.

Nachverfolgung von Unfällen
Ein weiteres wichtiges Thema war der 

Umgang mit der Nachverfolgung von 

gemeldeten Unfällen von Hochschul-

beschäftigten und Studierenden. Die Vor-

gehensweise, welche Unfälle nachverfolgt 

werden, variiert. Einige Hochschulen ver-

folgen jeden meldepflichtigen Unfall bei 

Beschäftigten im Gespräch mit dem Betrof-

fenen nach, unabhängig von der Schwere. 

Ziel ist es, das Unterstützungs- und Bera-

tungsangebot der Arbeitssicherheit prak-

tisch umzusetzen und bei Nachfragen von 

Aufsichtsbehörden eine frühzeitige Aufar-

beitung des Unfalls vorweisen zu können. 

Bei Studierenden werden vor allem Unfäl-

le nachverfolgt, die direkt mit der Tätigkeit 

und damit mit dem Arbeitsschutz in Zu-

sammenhang stehen.

Elektronisch unterstützte Ersteinweisung 
im Arbeitsschutz
Viele Hochschulen beschäftigen sich ak-

tuell mit der elektronisch unterstützten 

Ersteinweisung im Arbeitsschutz. Disku-

tiert wurden sowohl die Erstellung eines 

Kurz-Videos für die Ersteinweisung von 

Studierenden als auch die Grund-/Erst-

unterweisung für Beschäftigte. Die Vor-

teile elektronisch unterstützter Unterwei-

sungen sind vielfältig: zeitliche Entlastung 

und Flexibilität, erhöhte Sensibilisierung 

für Arbeitsschutzthemen und bessere sys-

tematische Verankerung in die (Personal-)

Prozesse der Hochschule. Ein Beispielpro-

jekt an der Leibniz-Universität Hannover 

zeigt, wie Arbeitsschutzinhalte praxisbe-

zogen und kompakt in eine Lernplattform 

(z. B. Ilias oder Moodle) integriert werden. 

Beschäftigte erhalten Zugang zur Platt-

form und nach erfolgreichem Bestehen 

eines Tests ein Zertifikat, das dem Vorge-

setzten vorgelegt wird. Neue Mitarbei-

tende werden im Einstellungsschreiben 

auf die Pflichtteilnahme an der Erstein-

weisung hingewiesen, und die Führungs-

kraft wird parallel informiert. Interessierte 

können sich gerne direkt an die Stabsstel-

le Arbeitssicherheit der Leibniz-Universi-

tät Hannover wenden. Im Austausch wur-

de noch einmal betont: „Einfach anfangen 

und machen“, auch wenn noch nicht alles 

perfekt und multimedial aufbereitet ist. 

Den ersten Schritt zu gehen ist entschei-

dend und stellt bereits einen wichtigen 

Fortschritt dar.

Ein ergänzender Hinweis ist die HIS-HE Pu-

blikation u. a. in Zusammenarbeit mit dem 

AGUM e. V. „Elektronisch unterstützte Un-

terweisungen im Arbeitsschutz“, die auch 

die rechtlichen Rahmenbedingungen und 

Umsetzungsmöglichkeiten beschreibt. 

Der Download ist verfügbar unter https://

medien.his-he.de/publikationen/detail/elek-

tronisch-unterstuetzte-unterweisungen-im-

arbeitsschutz.

Cyber-Sicherheit
Cyber-Sicherheit ist ein aktuelles Thema 

an vielen Hochschulen. Auch ein Bezug 

zum Arbeits- und Gesundheitsschutz ist 

hier gegeben. Die TRBS 1115 Teil 1 „Cyber-

Sicherheit“ bietet dazu Hilfestellungen. 

Diese bezieht sich auf den Schutz sicher-

heitsrelevanter Mess-, Steuer- und Regel-

einrichtungen (MSR), die als technische 

Schutzmaßnahmen verwendet werden. 

Cyber-Bedrohungen können die Sicher-

heitsfunktionen dieser Einrichtungen be-

einträchtigen oder zusätzliche Gefährdun-

gen verursachen. Daher besteht auch für 

Hochschulen ein Handlungsbedarf in die-

sem Bereich.                                                  (uk)

https://medien.his-he.de/publikationen/detail/elektronisch-unterstuetzte-unterweisungen-im-arbeitsschutz
https://medien.his-he.de/publikationen/detail/elektronisch-unterstuetzte-unterweisungen-im-arbeitsschutz
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https://medien.his-he.de/publikationen/detail/elektronisch-unterstuetzte-unterweisungen-im-arbeitsschutz


2     |       HIS-HE:Mitteilungsblatt – Arbeits-, Gesundheits- und Umweltschutz   2 | 2024

 � Klimaneutralität

Konzept zum Erreichen der Klimaneut-
ralität der Forschungseinrichtungen des 
Forschungsverbund Berlin e. V.
Die Leibniz-Gemeinschaft hat sich zum 

Ziel gesetzt, bis 2035 klimaneutral zu 

werden und hat in dem Zuge zwischen 

Frühjahr 2023 und Frühjahr 2024 zehn 

Pilotvorhaben zu klimaneutralem For-

schungsbetrieb gefördert. Insgesamt vier-

zehn Leibniz-Einrichtungen (darunter drei 

Institutsverbünde) haben im Rahmen die-

ser Projekte eine umfassende Bestandsauf-

nahme der Treibhausgasemissionen an-

gestoßen, um daraus einen Fahrplan mit 

konkreten Maßnahmen zum Erreichen der 

Klimaneutralität abzuleiten. Die Erfahrun-

gen aus den Pilotvorhaben wurden bzw. 

werden in zwei Workshops an die übrigen 

Forschungseinrichtungen der Leibniz-Ge-

meinschaft weitergegeben und fließen in 

die Leibniz-Nachhaltigkeitsstrategie ein.

Ein gemeinsamer Antrag des Leibniz-

Instituts für Kristallzüchtung (IKZ) in Berlin-

Adlershof und des Leibniz-Forschungsins-

tituts für Molekulare Pharmakologie (FMP) 

in Berlin-Buch wurde bewilligt. Beide Ins-

titute sind Teil des Forschungsverbunds 

Berlin e. V. (FVB) mit insgesamt sieben au-

ßeruniversitären Forschungsinstituten, die 

rechtlich und administrativ verbunden 

sind. Teile der erforderlichen Maßnahmen 

zur Senkung der Treibhausgasemissionen 

sind daher gemeinschaftlich zu realisieren. 

HIS-HE hat im Rahmen einer öffentlichen 

Ausschreibung den Zuschlag bekommen, 

gemeinsam mit dem IKZ und dem FMP ein 

Konzept zu erarbeiten, wie bis 2035 Klima-

neutralität im FVB erreicht werden kann. 

Besondere Herausforderungen sind die 

Vielfalt der Forschungsschwerpunkte und 

damit die unterschiedlichen Anforderun-

gen beispielsweise an Lüftung, Klimatisie-

rung bzw. Kühlung von Laboren, Servern 

und Tierhaltung und der z. T. hohe Ener-

giebedarf durch Forschungsgeräte.

Zum Projektbeginn im Oktober 2023 er-

folgte eine Begehung des IKZ sowie eine 

Umfrage an allen sieben Forschungsinsti-

tuten zur Abschätzung des energetischen 

Gebäudezustandes sowie der Gebäude-

technik. Im nächsten Arbeitspaket unter-

stützte HIS-HE das FMP bei der Berech-

nung der Treibhausgasemissionen. Das 

Vorgehen und die Anpassung eines Temp-

lates zur Bilanzierung wurde zwischen den 

Beteiligten abgestimmt, die wesentlichen 

Emissionsquellen identifiziert, die System-

grenzen festgelegt und geeignete Emissi-

onsfaktoren ausgewählt. Die Bilanzierung 

für das FMP soll als Vorlage für die eigen-

ständige Erstellung der Emissionsbilanzen 

der übrigen Institute dienen. Die in der Bi-

lanz zu berücksichtigenden Emissions-

quellen wurden auf die Daten beschränkt, 

für die eine gute Datenerfassung erfol-

gen kann: Scope 1 und 2-Emissionen sowie 

jene aus Wasser/Abwasser, Dienstreisen 

und dem Pendelverkehr der Mitarbeiten-

den. Als kaum praktikabel und wenig be-

lastbar erwies sich die Bilanzierung der Be-

schaffung.

Hervorzuheben ist im Projektverlauf 

insbesondere die Beteiligung aller sieben 

Institute des FVB. Mit der Umfrage zur bau-

lichen und gebäudetechnischen Ausstat-

tung der Institute wurde der Beteiligungs-

prozess in Gang gesetzt. Die bisherigen 

Erfahrungen aus verschiedenen emissi-

onsmindernden Maßnahmen der Institute 

wurden zusammengeführt und in einem 

Synthese-Workshop mit Vertretungen aus 

verschiedenen Bereichen (Leitung, Haus-

technik, Wissenschaft) aller Institute des 

FVB sowie deren gemeinsamer Verwal-

tung diskutiert und um weitere Maßnah-

menvorschläge ergänzt. Maßnahmen mit 

hoher Wirkung, also großem Emissions-

minderungspotential wurden identifiziert 

und auf dieser Basis eine Auswahl weiter-

zuverfolgender Maßnahmen für jedes In-

stitut getroffen. Der Synthese-Workshop 

als partizipativer Baustein diente sowohl 

der Information und dem Austausch als 

auch der Motivation der Beteiligten, den 

Klimaschutz am eigenen Institut voran-

zutreiben. Die teilnehmenden Einrichtun-

gen bekamen Werkzeuge an die Hand, 

die nunmehr an den jeweiligen Instituten 

eingesetzt und umgesetzt werden müs-

sen. Eine Rückmeldung im Anschluss an 

den Synthese-Workshop stützt die Stärken 

des FVB: „…mir hat sehr gut gefallen, wie 

die Veranstaltung die dem FVB innewoh-

nenden Vorteile genutzt hat, trotz der bis-

weilen starken Unterschiede bei den insti-

tutsspezifischen Herausforderungen und 

Problemstellungen voneinander zu lernen 

und uns gegenseitig zu inspirieren.“

Deutlich wurde im Synthese-Work-

shop auch, dass an jeder Einrichtung eine 

Person die Verantwortung für das Vor-

antreiben der Klimaneutralität überneh-

men muss. Unterstützend und wesentlich 

für die Umsetzung ist die Partizipation al-

ler Mitarbeitenden sowie ein interdiszipli-

närer Austausch zwischen Forschung und 

Verwaltung. Diese sorgen für gegenseiti-

ges Verständnis, die Schaffung eines Kli-

mabewusstseins und entsprechendes Ver-

halten. Der Abschlussbericht im Mai 2024 

fasst das Vorgehen, die Ergebnisse und 

Empfehlungen für die Beteiligten zusam-

men.

Die teilnehmenden Institute des FVB 

haben mit der Durchführung dieses Pro-

jektes einen Prozess zum Erreichen der Kli-

maneutralität angestoßen. Als öffentlich fi-

nanzierte Forschungsinstitute ist dies Teil 

ihrer gesellschaftlichen Verantwortung.

(az/cd)

 � Bauverfahren

Wenn Universitäten die Bauherrenfunk-
tion übernehmen: Entwicklung eines 
Regelwerks zur Organisation des Bau-
verfahrens in Baden-Württemberg bei 
Bauherrenfunktion der Universitäten 
und Universitätskliniken
In Baden-Württemberg gilt seit dem 

22.03.2019 eine Bauvereinbarung zwi-

schen dem Ministerium für Wissenschaft, 

Forschung und Kunst (MWK) und dem Fi-

nanzministerium bezüglich der Zusam-

menarbeit bei Bauangelegenheiten der 

Universitäten. Diese beinhaltet u. a., dass 

Universitäten bei Vorliegen bestimm-

ter Rahmenbedingungen die Bauher-

renfunktion für einzelne Projekte über-

nehmen können, insbesondere wenn 

diese überwiegend nicht durch das Land 
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Baden-Württemberg finanziert werden 

oder wenn diese aus wissenschaftspoliti-

scher Sicht zeitnah errichtet werden soll-

ten und der Landesbetrieb Vermögen und 

Bau (VuB) keine freien Kapazitäten verfüg-

bar hat. Zudem kann die Bauherreneigen-

schaft auf der Wissenschaftsseite zweck-

mäßig sein für Projekte, bei denen das 

Bauvorhaben selbst Gegenstand der For-

schung ist, z. B. hinsichtlich der Materialen 

oder der Bautechniken. 

Die Übertragung einer projektbezo-

genen Bauherreneigenschaft müssen die 

Hochschulen beim Wissenschaftsministe-

rium beantragen. Im Einvernehmen mit 

dem Finanzministerium erfolgt dann die 

Übertragung der Bauherrenfunktion durch 

das Finanzministerium. Damit geht die Pro-

jekt- und Haushaltsverantwortung auf das 

Wissenschaftsministerium über. Das Wis-

senschaftsministerium regelt die Aufga-

ben und Pflichten der Universitäten in der 

Umsetzung der Projekt- und Haushaltsver-

antwortung derzeit durch den Abschluss 

einer Vereinbarung; das Wissenschaftsmi-

nisterium übt im weiteren Verlauf die Fach-

aufsicht aus, deren Umfang und Ausgestal-

tung im Verlauf des Projektes zu klären ist. 

Einige Universitäten und Universitätsklini-

ken befinden sich derzeit in der Erprobung 

der Bauherrenfunktion für große Baumaß-

nahmen.  

Aktuell existiert jedoch für diesen 

Fall keine standardisierte Richtlinie bzw. 

Dienstanweisung zum Bauverfahren ana-

log der Dienstanweisung des Finanzminis-

teriums für die Staatliche Vermögens- und 

Hochbauverwaltung Baden-Württemberg 

(DAW), die der Fachaufsicht des Finanz-

ministeriums über den Landesbetrieb Ver-

mögen und Bau dient. In den individuellen 

Vereinbarungen, die das Wissenschaftsmi-

nisterium mit den Hochschulen schließt, 

erfolgt eine Anlehnung an die DAW und an 

das Wissenschaftsfreiheitsgesetz des Bun-

des (Verwaltungsvorschrift zu §6 WissFG). 

Das betrifft die zu erstellenden Unterla-

gen, die zu verwendenden Instrumente, 

sowie den Ablauf. Für alle Beteiligten wäre 

jedoch ein einheitliches Verfahren und 

vereinheitlichte Unterlagen für alle Ver-

fahrensschritte wünschenswert. Dazu ge-

hören auch die Universitätskliniken, die 

schon sehr lange Baumaßnahmen bis 4 

Mio. Euro in eigener Zuständigkeit umset-

zen. Auch für diese Bauverfahren existie-

ren keine einheitlichen Vorgaben.

Das MWK erarbeitet mit Hilfe einer Be-

gleitung und Beratung durch HIS-HE ein 

Verfahren, das sowohl die Kapazitäten des 

MWK bei der Wahrnehmung der Fachauf-

sicht als auch die Möglichkeiten der Hoch-

schulen, Universitäten und Universitätskli-

nika für die Erfüllung der Anforderungen 

des MWK berücksichtigt. Gleichzeitig ist 

zu beachten, dass die verwendeten Ins-

trumente und zu erstellenden Unterlagen 

Transparenz und Vollständigkeit gewähr-

leisten, um eine sachgerechte Prüfung der 

Maßnahmen in allen Phasen bis zur Fer-

tigstellung durch das MWK zu ermögli-

chen. Hierzu bedarf es Festlegungen, wel-

che Inhalte relevant und ausreichend sind. 

Das bedeutet, dass das Verfahren mög-

lichst schlank und auf die Wissenschaft 

zugeschnitten sein soll bei gleichzeitiger 

Berücksichtigung der einschlägigen Pa-

ragrafen (§§ 7, 24, 54) der Landeshaushalts-

ordnung sowie der weiteren Vorgaben im 

Landesbau.

Dafür werden die unterschiedlichen Er-

fahrungen, Instrumente und Unterlagen 

der bereits als Bauherrenvertreter agieren-

den Universitäten einschließlich KIT und 

Universitätskliniken gesammelt, begut-

achtet und in Hinsicht auf die Verwendung 

für ein optimiertes allgemeines Verfahren 

bewertet. 

Erfahrungen aus anderen Ländern, in 

denen Hochschulen bereits die Bauher-

renfunktion ausüben, fließen in die Ent-

wicklung des allgemeinen Bauverfahrens 

ein, ebenso wie Erfahrungen von Mitarbei-

ter:innen aus Wissenschafts- und Finanz-

ministerien. 

Im Detail soll das Regelwerk folgendes 

beinhalten:

 � Prozess mit Rollenverteilung, Ablauf-

schema und Aufgaben

 � Vorgaben zum Antrag auf Bauherren-

funktion 

 � Vorgehensweise, einheitliche Vorlagen, 

Mustertexte und Instrumente 

 � Empfehlungen zur Organisation der 

Bauherrenfunktion in den Universitäten 

und Universitätskliniken

 � Personalkapazitäten

 � Beteiligung Organisationseinheiten

 � Interner Entscheidungs- und Pro-

zessablauf

 � Instrumente

 � Baufachliche Prüfung (internes Con-

trolling)

Die Erarbeitung erfolgt in mehreren Prä-

senz-Workshops mit elf betroffenen Ein-

richtungen. Dieses Vorgehen soll sicher-

stellen, dass Regelungen einfließen, die 

von allen Beteiligten umsetzbar sind und 

somit die Akzeptanz gegeben ist. Die Fer-

tigstellung des Regelwerks ist für 2025 ge-

plant.                                                          (js/kb)

 � Klimaanpassung

Extremwetterereignisse machen keinen 
Bogen um Hochschulen
Seit wenigen Jahren ist er nicht mehr zu 

übersehen, der Klimawandel in Deutsch-

land. Von den diesjährigen Hochwasser-

ereignissen sind auch Hochschulen akut 

betroffen. Die Klimawirkungs- und Risiko-

analyse für Deutschland (KWRA) von 2021  

prognostiziert: Bereits Mitte des Jahrhun-

derts können die Klimarisiken erheblich 

sein, besonders wenn ein starker Klima-

wandel eintritt und keine Anpassungs-

maßnahmen getroffen wurden. Die Studie 

sagt aber auch klar: Konsequenter Klima-

schutz ist besonders wichtig, denn noch 

gibt es in Deutschland viele Anpassungs-

möglichkeiten. 

HIS-HE beschäftigt sich aktuell mit der 

Frage, ob deutsche Hochschulen auf Wet-

terextreme vorbereitet sind und was für 

Anpassungsmaßnahmen sie bereits umge-

setzt haben bzw. planen. Eine Ende letzten 

Jahres durchgeführte Umfrage hat gezeigt, 

dass der Handlungsbedarf gesehen wird, 

aber der Weg zur Umsetzung von wirksa-

men Maßnahmen vielfach noch unklar ist. 

Entsprechend sprachen sich viele Befrag-

te für einen Erfahrungsaustausch aus. Die 
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daraufhin von HIS-HE konzipierte Veran-

staltungsreihe zur Klimafolgenanpassung 

an Hochschulen bietet grundlegendes 

Wissen, beispielhafte Anpassungsprojek-

te sowie Gelegenheit zum Erfahrungsaus-

tausch für Interessierte aller Hochschulen 

und Forschungseinrichtungen.

Das erste zweistündige Austauschtref-

fen fand im März 2024 online statt. Die ca. 

40 Teilnehmenden stellten fest, dass der 

Klimawandel in vielen verschiedenen Be-

reichen des Hochschullebens mitgedacht 

werden muss. Konkrete Schritte seien bis-

lang eher klein, oft in Kombination mit Kli-

maschutz- oder Sanierungsmaßnahmen 

umgesetzt und stark vom Bewusstsein der 

Entscheidungsträger:innen abhängig. Für 

wirksamere Maßnahmen und gute Kom-

munikation müssen die Hochschullei-

tungen sensibilisiert werden, die Länder 

Verantwortung übernehmen, die Hoch-

schulfinanzierung verbessert, Fördermittel 

angeboten und Personalkapazitäten auf-

gestockt werden. Denn die einhellige Mei-

nung der Hochschulmitarbeitenden fasst 

ein Teilnehmender schlicht so zusammen: 

„Wir sind zu schwach aufgestellt.“ Die Frage 

sei nicht, „ob wir gegen die Wand fahren, 

sondern mit welcher Geschwindigkeit.“

Die dem Auftakttreffen folgenden Aus-

tauschrunden wurden bzw. werden the-

menspezifisch konzipiert. Im zweiten 

Treffen Anfang Juni 2024 ging es um Was-

sermanagement an Hochschulen. Zu-

nächst erläuterten Prof. Dr. Machalett und 

sein Team der Fachhochschule Erfurt die in 

Deutschland zu erwartenden Klimawan-

delfolgen: Sturm hauptsächlich im Nor-

den, Hagel eher im Süden, Starkregen und 

Hitze deutschlandweit, wobei Starkregen 

besonders im Winter auftreten wird.

Den zunehmenden Starkregenereig-

nissen und der Trockenheit können urba-

ne Bereiche am besten mit dem Konzept 

der Schwammstadt begegnen, so ein Er-

gebnis des Projektes Klima-N im Rahmen 

der BMBF-Initiative „Nachhaltigkeit in der 

Wissenschaft“. Was das konkret bedeutet, 

stellten sie anhand von guten Beispielen 

verschiedener Hochschulen weltweit vor. 

Denn eine umfassende Umsetzung von 

Klimaanpassungsmaßnahmen konnte an 

keiner Hochschule in Deutschland bisher 

gefunden werden. 

Wie die Hochschule Hof sich dem The-

ma Klimafolgenanpassung und insbeson-

dere dem Wassermanagement nähert, 

erläuterte Anja Grabmeier. Wasserrückhal-

tebecken, Rigolen, Dachbegrünung und 

Entsiegelung waren einige der Stichworte 

ihres Vortrags. 

Wie diese Maßnahmen auch auf engem 

Raum unter Berücksichtigung von Feuer-

wehrzufahrten, Park- und Wegeflächen, 

Baumbeständen sowie mit dem Anspruch 

hoher Biodiversität vereinbar sein können, 

hat das Projekt BlueGreenStreets erforscht. 

Kirya Heinemann von der HafenCity Uni-

versität Hamburg stellte eine Toolbox vor, 

die gute Unterstützung für die konkrete 

Ausführungsplanung bietet.   

Zwei weitere online-Veranstaltun-

gen hat HIS-HE noch in Planung: Am 

06.09.2024 zum Thema Hitze und im 

Herbst 2024 zu Gelingensbedingungen 

für Klimaanpassungsmaßnahmen. Die Er-

kenntnisse dieser Austausche, der Umfra-

ge sowie einer Recherche zu länderspezi-

fischen Anforderungen an Hochschulen 

sowie eine Vulnerabilitätsabschätzung sol-

len in eine Veröffentlichung münden. Da-

mit möchte HIS-HE Verantwortlichen und 

Entscheidungsträger:innen in Hochschu-

len und Ministerien einen Überblick nöti-

ger und möglicher Klimaanpassungsmaß-

nahmen sowie Unterstützung bei den 

Planungen bieten. Informationen, Best-

practice-Beispiele und Austauschforen 

zur „Klimaschutzfolgenanpassung“ bietet 

auch die DG HochN an unter https://www.

dg-hochn.de/. Denn die Botschaft der Kli-

mawirkungs- und Risikoanalyse (KWRA)  

ist eindeutig: „Nur wenn wir unverzüglich 

handeln, können Maßnahmen rechtzeitig 

wirksam werden.“                                 (cd/pn)

 � Veranstaltungen

Jahrestagung der AMEV – neue Empfeh-
lungen für das technische Gebäudema-
nagement in Arbeit 
Der Arbeitskreis Maschinen- und Elektro-

technik staatlicher und kommunaler Ver-

waltungen (AMEV) unterstützt bereits seit 

mehr als 100 Jahren (unter verschiedenen 

Namen) Bauämter der Länder und Kom-

munen bei Planung, Bau und Betrieb der 

Technischen Gebäudeausrüstung (TGA) 

und dem technischen Facilitymanage-

ment. Regelmäßig erarbeiten die ca. 50 

Mitglieder aus öffentlichen Bauverwaltun-

gen Empfehlungen auf Basis anerkannter 

Regeln der Technik, Wirtschaftlichkeit und 

Erfahrungen aus der Praxis. Für HIS-HE ist 

Ralf-Dieter Person Mitglied in diesem Gre-

mium und bringt sowohl Fachwissen aus 

der Gebäudeautomation sowie Erfahrun-

gen aus der Projektarbeit an Hochschulen 

ein.

Die regemäßigen AMEV-Tagungen die-

nen dem Austausch über aktuelle Frage-

stellungen, Berichten aus den fachspezifi-

schen Arbeitsgruppen sowie der Planung 

von Veröffentlichungen. So ging es bei 

der diesjährigen Tagung im April 2024 in 

Darmstadt beispielsweise um Sicherheits-

aufzüge, die mobilitätsbeeinträchtigte 

Menschen auch in einem Brandfall trans-

portieren können oder um praktische Fra-

gen zur Trinkwassersicherheit. Eine immer 

wiederkehrende Herausforderung ist die 

Interpretation und Anwendung von neu-

en Vorgaben. So wurde die Frage disku-

tiert, wie Energieeffizienzvorgaben des 

Gebäudeenergiegesetzes (GEG) in Rechen-

zentren umsetzbar sind, ohne die nötigen 

Sicherheitsinstallationen zu beeinträchti-

gen. In Arbeit ist zudem eine Umfrage un-

ter Praktiker:innen sowie eine Anfrage im 

zuständigen Ministerium zur Klärung des 

im GEG genutzten Begriffes „Heizungsan-

lage“, auf den sich die Nachrüstpflicht im § 

71 bezieht. Beide Fragen sollen weiterver-

folgt werden und in Empfehlungen mün-

den. 

Die Auseinandersetzung mit der Frage 

„Kombination von PV-Anlagen mit Dach-

https://www.dg-hochn.de/
https://www.dg-hochn.de/
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begrünung – eine Win-Win-Lösung?“ ist 

bereits weiter fortgeschritten. Es wurde 

von etlichen Praxiserfahrungen auf öf-

fentlichen Gebäuden berichtet. Nach Ab-

wägung der Vor- und Nachteile einigte 

sich die Expert:innen-Runde in Darmstadt 

auf eine Empfehlung zur Umsetzung von 

Gründach-PV-Dächern als Beitrag zur 

Energiewende und Klimafolgenanpas-

sung insbesondere im stark verdichteten 

Siedlungsbereich mit hoher Flächenkon-

kurrenz. Die nötigen Voraussetzungen wie 

z. B. eine ausreichende Statik des Gebäu-

des, die Umsetzung durch eine Fachfirma 

und eine bewusste Entscheidung für den 

damit verbundenen Mehraufwand werden 

Inhalt der geplanten Veröffentlichung sein.

Die Obpersonen der AMEV-internen 

Fachbereiche erläuterten die Arbeit der 

vergangenen Monate. So wurde von be-

vorstehenden Veröffentlichungen zum 

Inbetriebnahme-Management und der 

neuen Empfehlung BACtwin berichtet. 

BACTwin setzt auf dem Gebäudeauto-

mations-Protokoll BACnet auf und ist als 

modulares Baukastensystem konzipiert, 

basierend auf einem digitalen Datenmo-

dell, dem ein maschinenlesbares Benut-

zeradressierungssystem zugrunde liegt.  

Zum Schwerpunktthema „Klimaneutrale 

Wärme“ referierte Carsten Wibbe, der die 

Stabstelle für klimaneutrale Energiever-

sorgung der Bundeswehrliegenschaften in 

der Oberfinanzdirektion NRW koordiniert. 

Die Umstellung der Wärmeversorgung auf 

klimaneutrale Energiequellen stellt für alle 

Länder, Kommunen und Institutionen eine 

große Herausforderung dar, die die Arbeit 

der kommenden Jahre prägen wird. 

Zum Abschluss der Tagung standen 

Neuwahlen auf dem Programm. Die bis-

herige Vorsitzende Peggy Große übergab 

den Vorsitz der AMEV an Robert Schmidt, 

der im Gebäudemanagement der Stadt 

Aachen tätig ist. Stellvertreterin wurde Uta 

Krone vom Bundesamt für Bauwesen und 

Raumordnung BBR.                                     (cd)

„Vielfalt an deutschen Hochschulen“ - 
eine Initiative vom BMBF in Kooperation 
mit der HRK
Im Herbst 2022 startete das Bundesminis-

terium für Bildung und Forschung (BMBF) 

eine Initiative mit dem Ziel „Vielfalt an 

deutschen Hochschulen“ zu fördern. Viel-

leicht haben Sie bereits von dieser von 

der Hochschulrektorenkonferenz (HRK) 

im Auftrag des BMBF durchgeführten In-

itiative gehört? Wenn nicht, möchten wir 

mit einem Rückblick auf die Abschlussver-

anstaltung „Vielfalt fördern“ nun Ihre Auf-

merksamkeit auf dieses erfolgreiche Pro-

jekt lenken. Die Tagung wurde kostenfrei 

als reines Online-Format vom 22. bis 25. 

April 2024 angeboten und war mit über 

360 Teilnehmenden gut besucht. Doch zu-

nächst – worum geht es?

Die begrüßenswerte Initiative zielte 

darauf ab, deutsche Hochschulen bei der 

Weiterentwicklung von ganzheitlichen Di-

versitätskonzepten zu unterstützen. Für 

die Entwicklung und Etablierung dieser 

Konzepte gilt es, jeweils vor Ort bestehen-

de Barrieren und Hürden als auch mobili-

sierbare Entwicklungspotenziale zu iden-

tifizieren. HIS-HE hat die Initiative von der 

Ankündigung bis zum Abschluss im Mul-

tiplikator:innenmodus unterstützt, indem 

die Informationen den bestehenden um-

fänglichen Kontakten über Mailings zur 

Verfügung gestellt wurden, um so die Ziel-

gruppe noch einmal gezielt und bestmög-

lich zu erreichen. Letztendlich wurden 33 

Anträge in ganz Deutschland von der Aus-

wahlkommission honoriert und anschlie-

ßend durchgeführt. Die einzelnen Projekte 

sind in einer Online-Landkarte eingetragen, 

dort lässt sich nicht nur die geographische 

Verteilung nachvollziehen, sondern auch 

jedes einzelne Projekt mit weiterführen-

den Informationen aufrufen.

Ende April fand das Förderprogramm 

nun mit der vom Projektteam konzipierten 

Tagung ihren Abschluss. Die inhaltlichen 

Impulse der viertägigen Veranstaltung in 

Form von Keynotes und Podiumsdiskussi-

onen wurde von Dr. Jan-Martin Wiarda mo-

deriert. Im Folgenden werden einige Pro-

grammpunkte näher beleuchtet.

Eröffnet wurde die Tagung mit einem 

Grußwort von Dr. Jens Brandenburg, Parla-

mentarischer Staatssekretär im BMBF, der 

Diversitätsmaßnahmen an Hochschulen 

als Beitrag zur Freiheit für Forschung und 

Lehre einordnete. Mit der Keynote „Trans-

forming Lives: Equity and Inclusion poli-

cies that work” von Prof. Dr. Jamil Salmi 

(Universität Diego Portales, Chile) wurde 

eine internationale Perspektive zugefügt. 

Insbesondere das Zitat von Arthur Chan 

„Diversity is a fact. Equity is a choice. Inclu-

sion is an action. Belonging is an outcome“ 

blieb hängen und gab eine Richtung vor.

Es folgte eine Podiumsdiskussion mit 

den Expertinnen Prof. Dr. Simone Danz 

(Frankfurt University of Applied Scien-

ces), Prof. Dr. Angela Ittel (Hochschulrek-

torenkonferenz & Technische Universität 

Braunschweig), Bettina Jorzik (Deutscher 

Stifterverband) und Katharina Zilles (Ruhr-

Universität Bochum) zur Situation der Viel-

faltsförderung an deutschen Hochschulen.

Viele interessante Aspekte wurde hier 

aufgegriffen. Aktuell stellen – leider fast er-

wartungsgemäß – rechte Angriffe auf Di-

versitätsanliegen auch im Hochschulkon-

text eine große Herausforderung dar. Als 

weitere Herausforderung wurde die Be-

friedung bzw. der Umgang mit der Debat-

te „Vielfalt versus Gleichstellung“ genannt, 

die sich häufig an knappe Ressourcen ent-

zündet. Auf der „Habenseite“ wurde unter 

anderem erwähnt, dass DFG und HRK mit 

neuen Regelungen bei der Antragsstel-

lung zur Verankerung von Vielfalt im Hoch-

schulkontext beitragen. 

Dabei sei die paritätische Zusammen-

setzung von Forschungsgruppen ange-

kommen, die Diversitätsaspekte seien je-

doch noch nicht ausreichend im Blick. 

Veranstaltungsankündigungen:
16. bis 18.09.2024 Forum Energie
in Clausthal-Zellerfeld
30.10.2024 Forum Hochschulbau
(online)
07.11.2024 Forum Konfliktmanagement
in Hannover
Hinweise zu allen HIS-HE-Veranstaltungen 
finden Sie unter:
https://medien.his-he.de/veranstaltungen/
ankuendigungen

https://www.hrk.de/themen/hochschulsystem/diversitaet/initiative-vielfalt-an-deutschen-hochschulen/karte-der-projektstandorte/
https://medien.his-he.de/veranstaltungen/ankuendigungen
https://medien.his-he.de/veranstaltungen/ankuendigungen
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Als Zwischenziele zur Etablierung von 

Vielfalt und Chancengerechtigkeit sind un-

ter anderem die Steigerung von Irritations-

fähigkeit (Kritikfähigkeit) und Solidaritäts-

fähigkeit gefragt, beides sollte auf allen 

Ebenen gestärkt werden.

Der Vormittag des zweiten Tages stand 

thematisch im Zeichen der nachhaltigen 

Verankerung von Diversitätsmaßnahmen 

und wurde mit einem Vortrag von Dr. Lo-

renz Narku Laing, Professor für Sozialwis-

senschaften und Rassismusforschung an 

der Evangelischen Hochschule Rheinland-

Westfalen-Lippe, eröffnet, gefolgt von ei-

nem moderierten, hochkarätig besetzten 

Panel zum Thema, welches u. a. eine vali-

dierte Datenerhebung als wichtiges Instru-

ment benannten. Erwähnen möchten wir 

zudem zwei Statements aus dem Plenum:

Um strukturelle Veränderungen voran-

zubringen, wäre es sinnvoll, Instrumen-

te (auf Bundesebene, Landesebene …) zu 

stärken, die Hochschulen ins Handeln brin-

gen. Wann wird das „Diversity Audit“ (Stif-

terverband) um zu erreichende – struktur-

bezogene – Standards ergänzt?

Wie werden Studierende in Verände-

rungsprozesse zu Diversität und Diskrimi-

nierung einbezogen? Bisher werden häu-

fig nur 1 - 2 Studierendenvertretungen in 

bestimmten Gremien beteiligt. In Anbe-

tracht der großen Zahl, anteilsmäßig an al-

len Hochschulpersonen, ist das aus Sicht 

der Teilnehmer:innen das zu wenig.

Doch zurück zur Tages-Key-Note: In sei-

nem Beitrag ordnete der selbst mehrfach 

diversitätserfahrene Professor Dr. Narku 

Laing, Diversität als Business Case ein. Die-

se Einschätzung veranschaulichte er an-

hand der blinden Flecke unter anderem im 

Marketingbereich und bei wissenschaftli-

chen, medizinischen Studien (Stichworte: 

Hautkrankheiten, Muslima bei ärztlichen 

Untersuchungen), bei denen verschie-

denste Vielfaltsdimensionen nicht ausrei-

chend berücksichtigt werden.

Daher plädiert Narku Laing u. a. für eine 

dezentrale Diversitätsgesamtstrategie 

(nicht alle Hochschule müssen alles leisten, 

allem gerecht werden), d. h. bestimmte An-

gebote sollen auf verschiedene Hochschu-

len verteilt werden. Argumente aus dem 

Publikum gegen diesen Lösungsansatz 

waren die mangelnde Wahlfreiheit der Be-

troffenen und das Risiko der Segregation. 

Zudem stellt sich die Frage nach dem Um-

gang mit Intersektionalität: Was machen 

diejenigen Studierenden, die von mehre-

ren Diskriminierungskategorien oder von 

Mehrfachbehinderung betroffen sind?

Neben weiteren Programmpunkten 

stand die Projektpräsentation im Mittel-

punkt. So wurden an den Nachmittagen 

des zweiten und dritten Tages und am 

Vormittag des Abschlusstages jeweils in 

zwei parallel stattfindenden Sessions die 

Projekte vorgestellt, dabei gab es jeweils 

Raum für Rückfragen und Diskussion. Die 

Steckbriefe der Projekte sind, wie oben er-

wähnt, über die Website abrufbar.

Der Ausklang des ersten Tages wurde 

von der Hochschule für Musik Würzburg 

gestaltet, der zum Abschluss am Donners-

tag von der Hochschule für Musik und The-

ater Hamburg, selbstverständlich unter Be-

rücksichtigung einer Vielfaltsperspektive. 

So macht Online-Tagen Spaß.

Unser Fazit: Es ist mehr als ermutigend 

zu sehen, dass sich von der kleinen Hoch-

schule bis zur großen Universität und von 

„am Anfang stehend“ bis „seit Längerem 

auf dem Weg“ das gesamte Spektrum der 

deutschen Hochschullandschaft mit Stra-

tegien und Umsetzungsmaßnahmen an 

dieser Initiative beteiligt hat und in den 

Austausch gegangen ist. Wie so oft im Le-

ben, wäre eine bessere finanzielle Ausstat-

tung wünschenswert gewesen, doch so 

wurde das Thema von Bundesseite in die 

Breite und in die Öffentlichkeit getragen, 

und bei bereits gut aufgestellten Hoch-

schulen auch vertieft – das Signal zählt. Die 

formulierten Zielsetzungen der Initiative

In-die-Breite-Tragen

In-die-Tiefe-Gehen

Außenkommunikation

dürften damit erreicht sein. Jetzt geht es 

um den Ausbau, darum das Thema in die 

Mitte zu tragen und um die Verstetigung. 

Dafür braucht es Ressourcen, nicht nur, 

aber auch finanzieller Art.

Die inhaltlichen Impulse der einzelnen 

Veranstaltungstage wurden parallel aufge-

zeichnet und sollen im Nachgang auf der 

Projektwebseite veröffentlicht werden, so-

dass sie Interessierten auch nachträglich 

noch zur Verfügung stehen werden.

Weiterführende Informationen zur Ini-

tiative „Vielfalt an deutschen Hochschulen“ 

finden Sie hier.

Bei weiterem Informationsbedarf oder 

Fragen zur Initiative wenden Sie sich gern 

an Frau Lara Daub (daub@hrk.de), Projekt-

leitung „Vielfalt an deutschen Hochschu-

len“ bei der Hochschulrektorenkonferenz 

(HRK).                                                                 (io) 
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